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14 Gesundheit 
Todesursachenstatistik 2020 
 

Covid-19 war 2020 die dritthäufigste Todesursache  
in der Schweiz 
 
Während sich in einem normalen Jahr in der Schweiz in etwa 70 000 Todesfälle ereignen, waren es 
im Pandemiejahr 2020 mit 76 195 Todesfällen 12,4% mehr als im Vorjahr. Dieser Anstieg ist auf die 
Covid-19-Pandemie zurückzuführen. Der Anteil an Todesfällen mit Covid-19 als Haupttodesursache 
lag 2020 bei 12,2% und damit an dritter Stelle nach den Herz-Kreislauf-Krankheiten (26,9%) und 
Krebs (22,2%). Dies geht aus der Todesursachenstatistik 2020 des Bundesamtes für Statistik (BFS) 
hervor. 
 
Durch das vom BFS fortlaufend durchgeführte Mortalitätsmonitoring, welches die wöchentliche 
Anzahl Todesfälle überwacht, wurde im März und April 2020 eine erste Periode von Übersterblichkeit 
beobachtet. Eine zweite Periode trat von Oktober 2020 bis Januar 2021 auf. Insgesamt starben 2020 
in der Altersgruppe von 65 Jahren und älter 8739 Personen mehr als erwartet (+ 46,9%) und in der 
Altersgruppe der 0 bis 64-Jährigen 301 Personen mehr als erwartet (+ 11,7%).  
 
Der erste Covid-19-Todesfall einer 72-jährigen Frau am 5. März 2020 wurde dem BFS im Kanton 
Waadt gemeldet. Im Jahr 2020 starben an Covid-19 als Haupttodesursache 9294 Personen mit 
Wohnsitz in der Schweiz. In der Altersgruppe von 65 Jahren und älter waren es 4676 Männer und 
4306 Frauen; in der Altersgruppe der 0 bis 64-Jährigen 226 Männer und 86 Frauen. Dies entspricht 
einer altersstandardisierten Sterberate von 555,2 Personen auf 100 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner in der Altersgruppe von 65 Jahren und älter und von 4,4 Personen auf 100 000 
Einwohnerinnen und Einwohner in der Altersgruppe von 0 bis 64 Jahren.  
 
Mehr Männer als Frauen und mehr Alte als Junge an Covid-19 gestorben 
 
Die Covid-19-Todesfälle betrafen zu 52,7% Männer und zu 47,3% Frauen. Dabei war der 
Geschlechterunterschied vor allem in der Altersgruppe der 0 bis 64-Jährigen zu erkennen. Dort 
handelte es sich in 72,4% der Fälle um Männer und in 27,6% der Fälle um Frauen. In der Altersgruppe 
65 Jahre und älter handelte es sich in 52,1% der Fälle um Männer und in 47,9% der Fälle um Frauen. 
Die Sterberate (altersstandardisierte Sterberate pro 100 000 Einwohner) aufgrund von Covid-19 lag 
für Männer bei 64,8 und für Frauen bei 35,5. 
 
Sterblichkeit aufgrund von Covid-19 steigt ab dem 65. Lebensjahr stark an 

Auch wenn vor allem ältere Personen häufiger an Covid-19 verstarben, waren auch jüngere 
Menschen betroffen, sogar je ein Säugling und ein Kleinkind unter 2 Jahren. In der Altersgruppe der 



Medienmitteilung BFS  
 

 
BUNDESAMT FÜR STATISTIK BFS, ESPACE DE L'EUROPE 10, CH-2010 NEUCHÂTEL 2 
 

 
 

15- bis 44-Jährigen starben 15 und bei den 45 bis 64-Jährigen 295 Menschen an Covid-19. Zwischen 
dem 65. und dem 75. Lebensjahr starben 991 Personen, zwischen dem 75. und 85. Lebensjahr 2847 
und bei den über 85-Jährigen waren es 5144. Dies entspricht 2235 Covid-19-Sterbefällen pro 100 000 
Einwohnerinnen und Einwohner in dieser obersten Altersgruppe. 
 
Verlorene potenzielle Lebensjahre durch Covid-19 
 
Der Indikator der verlorenen potenziellen Lebensjahre (VPL) ist ein Indikator für vorzeitige 
Sterblichkeit. In der Todesursachenstatistik des BFS bezieht er sich auf alle Todesfälle, die vor der 
Altersgrenze von 70 Jahren eintreten. Damit zeigt dieser Indikator die Bedeutung einer Erkrankung 
für jüngere Menschen. Bei Männern gingen 3357 und bei Frauen 1278 potenzielle Lebensjahre 
aufgrund von Covid-19 verloren. Das entspricht bei Männern 13-mal und bei Frauen 9-mal mehr VPL 
als bei der Grippe. 
 
Damit liegen die VPL durch Covid-19 bei Männern an 4. Stelle nach Krebs, äusseren Ursachen und 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen; bei Frauen an 5. Stelle nach Krebs, äusseren Ursachen, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und Erkrankungen der Atmungsorgane. Die berechneten VPL sind tendenziell eher tief, 
da die verwendete Altersgrenze von 70 Jahren im Vergleich zur durchschnittlichen Lebenserwartung 
gering ist und Covid-19 mehrheitlich ältere Menschen betraf. Bei den an Covid-19 verstorbenen 
Männern lag der Altersdurchschnitt bei 82,2 Jahren, bei Frauen bei 86,2 Jahren. 
 
Anstiege bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen und äusseren Ursachen 
 
In den letzten 10 Jahren – von 2010 bis 2019 – hat die Sterberate aufgrund von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen bei Männern um 41,3% und bei Frauen um 32,7% abgenommen. Im Jahr 2020 sind 131 
von 100 000 Männern und 87 von 100 000 Frauen an Herz-Kreislauf-Erkrankungen gestorben. Im 
Vergleich zu 2019 entspricht das bei den Männern einem Anstieg um 2,3% (+454 Todesfälle) und bei 
den Frauen einem Unterschied von 0,1% (+156 Todesfälle).  
 
Die Sterberate aufgrund äusserer Ursachen wie Unfälle und Gewalteinwirkungen ist in den letzten 
zehn Jahren bei Männern um 19,1% und bei Frauen um 11,5% gesunken. 2020 sind daran 38 von 
100 000 Männern und 19 von 100 000 Frauen gestorben. Im Vergleich zu 2019 entspricht dies bei 
Männern einem Unterschied von 0,5% (+20 Todesfälle) und bei Frauen einer Zunahme von 3,3% (+28 
Todesfälle). 
 
Rückgang bei Krebs und Atemwegserkrankungen 
 
Auch an Krebs sind in den letzten zehn Jahren zunehmend weniger Personen gestorben. Bei den 
Männern hat die Sterberate von 2010 bis 2019 um 23,2% und bei den Frauen um 11,6% 
abgenommen. Im Jahr 2020 sind 138 von 100 000 Männern und 96 von 100 000 Frauen an Krebs 
gestorben. Im Vergleich zu 2019 entspricht dies weiterhin einem Rückgang von 3,3% sowohl bei 
Männern (–98 Todesfälle) als auch bei Frauen (–164 Todesfälle).  
 
Für Todesfälle aufgrund von Atemwegserkrankungen war in den letzten zehn Jahren ein stabiler 
Verlauf ohne grössere Schwankungen zu erkennen. 2020 sind 27 von 100 000 Männern und 17 von 
100 000 Frauen an Erkrankungen der Atmungsorgane gestorben. Im Vergleich zu 2019 entspricht 
dies einem Rückgang von 17,6% (–383 Todesfälle) bei Männern und von 20,7% (–421 Todesfälle) bei 
Frauen. 
 
Weniger Suizide bei Männern 
 
In den letzten zehn Jahren hat die Suizidrate tendenziell leicht abgenommen. Pro 100 000 Personen 
des jeweiligen Geschlechts lag sie im Jahr 2010 bei Männern bei 16,5 und bei Frauen bei 6,2 und im 
Jahr 2019 bei Männern bei 14,6 (742 Männer) und bei Frauen bei 5,3 (276 Frauen). Im Jahr 2020 
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haben sich 696 Männer und 276 Frauen das Leben genommen. Dies entspricht einer Suizidrate von 
13,7 Personen pro 100 000 Einwohnerinnen und Einwohnern bei Männern und 5,4 Personen pro 
100 000 Einwohnerinnen und Einwohnern bei Frauen. Damit hat die Anzahl der Suizide bei Männern 
im Vergleich zum Vorjahr um 6,2% abgenommen, bei den Frauen dagegen ist sie exakt gleich 
geblieben. 
 
 
Todesursachenstatistik: Grundlagen der Erhebung 
 
Die Todesursachenstatistik beruht auf den obligatorischen Meldungen der Ärztinnen und Ärzte, 
welche jeden Todesfall in der Schweiz bescheinigen. Als eine der ältesten Bundesstatistiken wird sie 
seit 1876 erstellt. Die Klassifikation der Diagnosen erfolgt nach Regeln der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO). Die hier publizierten Zahlen enthalten nur Todesfälle von 
Personen mit Wohnsitz in der Schweiz. 
 
Die Erstellung der Todesursachenstatistik ist ein aufwendiger und komplizierter Prozess. Dies weil 
die Angaben auf den jährlich etwa 70 000 von den Ärztinnen und Ärzten ausgestellten 
Todesbescheinigungen in jedem einzelnen Fall von hochspezialisiertem Personal nach den Regeln 
der WHO kodiert werden müssen. 
 
Weitergehende methodische Erläuterungen zur Todesursachenstatistik sowie zu anderen Todesfall-
Statistiken auf Bundesebene finden sich hier: 
Öffentliche Statistiken zu Todesfällen, Übersterblichkeit, Todesursachen und meldepflichtigen 
Erkrankungen - Methodische Erläuterungen | Publikation | Bundesamt für Statistik (admin.ch) 
 
 
Jährliche Todesursachenstatistik und provisorische Statistik der Todesursachen 
 
Die jährliche Todesursachenstatistik und die monatlichen Ergebnisse der provisorischen Statistik der 
Todesursachen können voneinander abweichen. 
  
Die provisorischen Monatsergebnisse zeigen die Anzahl der in einem Monat verstorbenen Personen 
zu einem bestimmten Auswertungszeitpunkt. Später erfasste Ereignisse werden rückwirkend zu 
bereits veröffentlichten provisorischen monatlichen Ergebnissen dazugezählt, daher entspricht die 
Summe der provisorischen Daten aller zwölf Monate eines Jahres nicht dem Total der Ergebnisse 
des Statistikjahres. 
 
 
Covid-19-Pandemie und Zahlen zu den Todesursachen im Jahr 2021 
 
Die Publikation der Todesursachen im Jahr 2021 wird wie die provisorische Statistik der 
Todesursachen 2020 mit monatlichen Ergebnissen in regelmässigen Abständen fortgeführt. Die 
ersten Ergebnisse zum Jahr 2021 sind für Oktober 2022 geplant. Eine abschliessende Beurteilung 
der Covid-19-Pandemie kann erst durchgeführt werden, wenn sie vorbei ist und die Todesursachen 
für alle betroffenen Jahre vorliegen. 
 
  

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/gesundheit/gesundheitszustand/sterblichkeit-todesursachen.assetdetail.22685857.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/gesundheit/gesundheitszustand/sterblichkeit-todesursachen.assetdetail.22685857.html
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Online-Angebot 
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Statistik zählt für Sie: www.statistik-zaehlt.ch 
Abonnieren der BFS-NewsMails: www.news-stat.admin.ch 
BFS-Internetportal: www.statistik.ch 
 

 

Verfügbarkeit der Resultate 
Diese Medienmitteilung wurde auf der Basis des Verhaltenskodex der europäischen Statistiken 
geprüft. Er stellt Unabhängigkeit, Integrität und Rechenschaftspflicht der nationalen und 
gemeinschaftlichen statistischen Stellen sicher. Die privilegierten Zugänge werden kontrolliert 
und sind unter Embargo. 
 
Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) hat diese Medienmitteilung zwei Wochen vor Embargo 
zugestellt bekommen. 
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